


Mit der Bibel die Fastenzeit gestalten 2010 
 
 

Wechselnde Pfade 
 
 
Seit siebzehn Jahren gibt es nun bereits „Mit der Bibel die Fastenzeit gestalten“. Wir 
freuen uns, Ihnen auch für die kommende Fastenzeit wieder neue Anregungen zur 
Verfügung stellen zu können. 
 
In diesem Jahr stehen zwei alttestamentliche Lesungen und die Evangelien der 
Fastensonntage im Mittelpunkt. 
 
 
 
Herzlich – und dringend – möchten wir Sie anschließend wieder um Rückmeldung 
bitten und hiermit auch all denen danken, die sich letztes Jahr in großer Zahl diese 
Mühe gemacht haben. Ihre Kritik ist für das Vorbereitungsteam für die Weiterarbeit 
von großem Wert, auch wenn wir nicht alle Ihre Anregungen berücksichtigen 
können. Auf der folgenden Seite der Leitfäden liegt ein vorgefertigter Bogen zur 
Auswertung bei. 
 
Bitte beachten Sie: Die Impulse zur täglichen Lebensbetrachtung beginnen mit dem 
ersten Fastensonntag, da viele Gemeinden ausschließlich die Impulse ab diesem 
Zeitpunkt in ihren Kirchen auslegen. 
 
 
Sie können die Handreichung auch über unsere Internetadresse abrufen: 
http://pastorale-konzeption.drs.de Link: Spiritualität und Exerzitien. 
 
 
 
Die Autorinnen und Autoren: 
 
Doris Albrecht, Pastoralreferentin, Rottenburg 
Mechthild Berchtold, Pastoralreferentin, Tübingen 
Annette Gawaz, Pastoralreferentin, Rottenburg 
Michael Estler, Pfarrer, Tübingen 
Markus Vogt, Pastoralreferent, Nagold 
 
 
Bild: Ausschnitt aus Foto im Münsterschwarzacher Bildkalender 2009 
© Vier-Türme GmbH, Abt. Verlag, Münsterschwarzach 2008 
Wolfgang Stafflinger, Gerlachshausen 
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Bischöfliches Ordinariat der Diözese Rottenburg-Stuttgart 
Postfach 9 
72101 Rottenburg 
Tel 07472/ 169-543 
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Dringende Bitte um Rücksendung 
 
An das                                                                                                                Absender: 
Bischöfliche Ordinariat 
HA IV – Pastorale Konzeption 
Postfach 9 
72101 Rottenburg 
 
 

Rückmeldung für:  

„Mit der Bibel die Fastenzeit gestalten 2010“ 
Die Leitfäden für das Schriftgespräch waren diesmal 

sehr hilfreich    Ç  
hilfreich    Ç  
weniger hilfreich   Ç 
nicht hilfreich    Ç 
Das lag vor allem an: 

....................................................................................................................................................... 

Auf die Impulse zur täglichen Lebensbetrachtung wurden uns folgende Reaktionen bekannt: 

....................................................................................................................................................... 

……………………………………………………………………………………………………………… 

Insgesamt beurteilen wir die Qualität der Arbeitshilfe so: 

……………………………………………………………………………………………………………… 

……………………………………………………………………………………………………………… 

……………………………………………………………………………………………………………… 

…………………………………………………………………………………………………………….. 

Ich/wir fordern die Arbeitshilfe an, 
Ç und arbeiten nach der vorgeschlagenen Weise in Gruppen damit   

Ç Dabei handelt es sich um bereits bestehende Gruppen. 

Ç Es bilden sich dafür jeweils Gruppen auf Zeit. 

Ç Wir legen nur die Impulse zur Mitnahme aus 

An folgendem Platz sind die Impulse ausgelegt ………………......... 

Ungefähre Anzahl der mitgenommenen Impulse ……………………. 

Ç Wir nutzen die Vorschläge als Anregungen für die Gestaltung von Predigt und Gottesdienst 

Ç Wir nutzen die Vorschläge in anderen Kontexten, nämlich: 

 ………………………………………………………………………………………………………… 

Haben Sie den Eindruck, dass das Material ausreichend bekannt ist, bzw. dass der Hinweis zur 

Bestellmöglichkeit wahrgenommen wird? 

……………………………………………………………………………………………………. 
Bitte senden Sie die Auswertung bis Ende April zurück. Herzlichen Dank für Ihre Bemühungen! 
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Mit der Bibel die Fastenzeit gestalten 2010 
 
 

Wechselnde Pfade 
 
 
Auch in diesem Jahr werden sich wieder viele Gemeinden und Bibelgruppen unserer 
Diözese auf den Weg machen, um mit der Bibel die Fastenzeit zu gestalten. Da immer 
wieder neue Gemeinden dabei sind, finden Sie hier einige Informationen zum Ablauf. 
 
Die Bausteine 
 
Drei Formen, sich mit der Heiligen Schrift zu beschäftigen, können auf dem Weg durch 
die Fastenzeit miteinander verbunden werden: 
 
 
Wöchentliches Schriftgespräch 

Kleine Gruppen treffen sich sechsmal ab dem Aschermittwoch zum Bibelgespräch, 
einer variierten Form des Bibelteilens. Die Gruppen haben ihr letztes Treffen in der 
Woche vor dem Palmsonntag. Danach sind alle eingeladen, den Weg durch die 
Gottesdienste der Kar- und Ostertage zusammen mit der ganzen Gemeinde zu 
gehen. 
Für die Bibelgruppen erhalten Sie Leitfäden, die von einem Mitarbeiterteam der 
Hauptabteilung Pastorale Konzeption des Bischöflichen Ordinariats erarbeitet 
wurden. Die Leitfäden sollen helfen, das gegenwärtige Leben und den Bibeltext 
miteinander zu betrachten, und so aufmerksam zu werden für die Spuren Gottes in 
der Gegenwart. 

 
 
Tägliche Schrift- und Lebensbetrachtung 

Dazu gibt es jede Woche neu ein Faltblatt mit dem Schrifttext des  Fastensonntags 
und einem kurzen Impuls für jeden Tag. Er soll den Einzelnen helfen, die eigene 
Lebenswirklichkeit vom Wort Gottes und das Wort Gottes aus der Perspektive der 
Gegenwart in den Blick zu nehmen. Diese Texte können auch unabhängig von den 
Bibelgruppen an Gemeindemitglieder weitergegeben werden. 
 
 

Vertiefung in einem Gottesdienst 
Durch die Predigt (evtl. inspiriert durch die Teilnahme des Predigers/ der Predigerin 
am Bibel-Teilen) und ggf. durch Kyrie-Rufe, Fürbitten, Glaubenszeugnisse, die in 
den einzelnen Bibelgruppen entstanden sind. 
 

 
Einige Teilnehmer und Teilnehmerinnen haben es in den letzten Jahren als hilfreich 
empfunden, dass die Zeit der Bibelgruppen auf die Fastenzeit beschränkt war. Das hat 
ihnen die Entscheidung zur Teilnahme erleichtert. Für manche Gruppen war jedoch die 
Erfahrung der Fastenzeit so positiv, dass sie auch anschließend beieinander blieben und 
sich seither regelmäßig zum Bibelgespräch treffen. 
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Vorbereitung 
 
a) Zu Ihrer Hilfe legen wir ein Zeitraster bei, das sich in einer Gemeinde bewährt hat und 

Ihnen die Planung erleichtern soll. 
 
b) In den Gemeinden werden Männer und Frauen gesucht, die bereit sind, eine Gruppe 

anzuleiten. Vielfach sind das Personen, die auch im Laufe des Jahres regelmäßig an 
einer Bibelgruppe teilnehmen oder diese leiten. Es empfiehlt sich darüber hinaus, 
Personen auch aus anderen Gruppen (z. B. Kindergarten, Krabbelgruppe, 
Kirchenchor, Kirchengemeinderat usw.) anzusprechen. 

 
c) Gerade dort, wo das Bibelgespräch  mit Hilfe der Leitfäden neu eingeübt werden soll, 

ist es wichtig, dass die Gruppenbegleiter/innen im Vorfeld eingeführt und im Laufe der 
Fastenzeit begleitet werden. Im Normalfall wird das am sinnvollsten auf 
Gemeindeebene geschehen. Wo das nicht möglich ist, können die 
Dekanatsreferenten und –referentinnen die Gruppenbegleiter/innen einladen, um mit 
ihnen gemeinsam den Weg mit der Bibel einzuüben. Sie können häufig auch 
Personen vermitteln, die in ihren Gemeinden bereits Erfahrung mit den 
verschiedenen Formen des Bibelgesprächs gemacht haben. Auf diese Weise lernen 
sich Leiter/innen aus verschiedenen Gemeinden kennen und können sich auch 
während der Durchführung gegenseitig unterstützen. Selbstverständlich sind auch die 
Seelsorgeeinheiten geeignet, dieses Projekt miteinander zu planen und 
durchzuführen. Es ist sinnvoll, dass die Gruppenbegleiter/innen sich zweimal vor der 
Fastenzeit und ein bis zwei Mal im Laufe der Fastenzeit treffen. 

 
d) Die Gruppenbegleiter/innen können sich ihre Teilnehmer/innen aus den Kreisen, zu 

denen sie Zugang haben, selbst suchen. Darüber hinaus wirbt die Gemeinde über die 
Vermeldungen und Hinweise im Kirchenanzeiger usw. 

 
e) Die Teilnehmer/innen melden sich beim Pfarramt an, damit gegebenenfalls 

Gruppenstärken ausgeglichen werden können und auch solche Personen Zugang 
finden, die über keinen anderen Kreis geworben wurden. 

 
 

Impulse für die einzelnen Teilnehmer/innen 
 
Im Pfarrbüro werden die Impulsblätter für jede Woche in einer anderen Farbe kopiert, 
damit die Teilnehmer/innen sich leichter mit den verschiedenen Blättern auskennen. Die 
Kopiervorlagen sind alle weiß, um die Kopierfähigkeit nicht zu beeinträchtigen. Den 
Gruppenleitern und Gruppenleiterinnen werden diese Blätter für ihre Gruppenmitglieder 
bereits am Anfang der Fastenzeit für alle Wochen ausgegeben. Die Gruppenleiter/innen 
geben sie aber jeweils so aus, dass sie für den Beginn der kommenden Woche in der 
Hand der Teilnehmer/innen sind. 
Es ist möglich, für Gemeindemitglieder, die nicht an einer Gesprächsgruppe teilnehmen, 
Impulsblätter in der Kirche auszulegen. Das geschieht am besten jeweils am Sonntag für 
die darauf folgende Woche. 
 
Wenn Sie weitere Fragen haben oder Hilfestellung wünschen, wenden Sie sich bitte an 
die zuständige Referentin, Hauptabteilung IV – Pastorale Konzeption des Bischöflichen 
Ordinariates der Diözese Rottenburg-Stuttgart, Tel: 07472 169 543. 
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Mit der Bibel die Fastenzeit gestalten 2010 
 
 

Wechselnde Pfade 
 
 

Z E I T P L A N 
 

 
 
 
Anfang Dezember    Im KGR Beschluss: Projekt wird pastorale Priorität im  
    ersten Vierteljahr 2010 
 
 
Dezember   Suche von Gruppenbegleiter/innen 
 
 
Mitte Januar   Einführung und Vorbereitungskurs für neue    
    Gruppenbegleiter/innen in Dekanat / Gemeinde /   
    Seelsorgeeinheit 
 
 
Ende Januar   Information, Einladung und persönliches Ansprechen in  
    Gemeinderäumen und Wohngebieten (auch mit   
    Handzetteln und Plakaten) 
 
 
Ende Januar   Vorbereitungstreffen aller Gruppenbegleiter/innen der 

Kirchengemeinde, wenn erforderlich, noch ein zweites Treffen 
Mitte Februar  

 
 
Ab Aschermittwoch   Beginn des Weges durch die Fastenzeit 
 
 
Ab 1. Fastensonntag Auslage der Impulse in der Kirche 
 
 
In der Karwoche evtl. Versöhnungsfeier mit Elementen aus den Bibelgruppen 
 
 
3. April 2010   Osternachtsfeier, anschließend Ostermahlfeier 
 
 
Ende April 2010  Nachbesprechung und Fest der Bibelgruppenleiter/innen 
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Hinweise zum Leitfaden 
für das wöchentliche Schriftgespräch 
 
Bibeltext 
Als Bibeltext ist jeweils die alttestamentliche Lesung bzw. das Evangelium des 
kommenden Sonntags vorgesehen. Der Weg mit der Bibel durch die Fastenzeit  
richtet sich nach der Leseordnung des Lesejahres C. 
 
1. Begrüßung 
Die Teilnehmer/innen sollen im Raum und in der Gruppe ankommen und zur Ruhe 
kommen können. Durch ein gemeinsames Lied oder Gebet vergewissern sie sich der 
Gegenwart Gottes. Dadurch wird auch der Charakter der Begegnung deutlich: die Zeit ist 
eine Zeit des Gebets und der Meditation, das gemeinsame Gespräch ist keine 
Diskussionsrunde. 
Rückblick 
In einer offenen Anhörrunde können die Teilnehmer/innen mitteilen, was sie von der 
letzten Runde noch bewegt hat und/oder wie es ihnen mit den Impulsen zur täglichen 
Lebensbetrachtung ergangen ist. Die Beiträge werden aufmerksam angehört, aber nicht 
weiter besprochen. 
 
2. Auf den Bibeltext zugehen 
Dieser Schritt dient zur Einstimmung auf den Bibeltext. Vorgeschlagen sind Zugänge und 
Übungen, die meditativen Charakter haben und die nicht nur den Kopf, sondern alle 
Sinne ansprechen. Wichtig ist, dass sie mit viel Ruhe angeleitet werden. 
Bitte beachten Sie: Impulsfragen sind immer nur als Anregungen gedacht. Sie 
können ausgewählt und ergänzt werden. Auch die Übungen sind nur Vorschläge, 
die Sie so variieren können, wie es Ihnen als Leiter/in und Ihrer Gruppe entspricht. 
 
3. Den Bibeltext betrachten 
Die Einführung in den Bibeltext gibt Hinweise, welche Kernaussagen der Text enthält. 
Sie ist als Hintergrundinformation für den/die Leiter/in der Bibelgruppe gedacht. Der/die 
Leiter/in kann, wo Klärungsbedarf besteht, an geeigneter Stelle die notwendigen 
Informationen weitergeben. 
Der Bibeltext wird langsam und laut vorgelesen. Worte und Sätze aus dem Text werden 
von der Gruppe wiederholt, zwischen den Äußerungen wird jeweils Stille gelassen. Zum 
Abschluss wird der Text nochmals laut gelesen. Danach wird Stille gehalten, um die 
Worte der Bibel sprechen zu lassen. Das anschließende Gespräch ist ein persönlicher 
Austausch, keine Diskussion. Die Impulse zum Gespräch können ausgewählt oder 
ergänzt werden. Sie sind als Angebot zu verstehen. 
 
4. Mit dem Bibeltext weitergehen 
Hier sind unterschiedliche Ausklänge vorgeschlagen, teilweise auch eine Fundgrube, aus 
der Sie auswählen können. Entweder wird die Übung des Anfangs nochmals aufgegriffen 
und vertieft oder es wird ein abschließendes Gebet/Lied oder eine  
(Bild-)Meditation vorgeschlagen. 
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Liste der benötigten Materialien für die Gruppenabende 
 
Für alle Abende: 
- Bibel bzw. Bibeltexte für alle TN 
- Liedvers und Psalm zu Beginn der Abende für alle TN kopieren (S.14)   
- Papier, Stifte 
- Kopien der Impulse für alle TN 
 
1. Abend 
- Tuch 
- großer, leerer Korb 
   Für den Meditationsweg: 
- Tücher oder Seile oder Steine für den Weg 
- Bild(er) von einer offenen Tür 
- zwei Paar Schuhe 
- Reisepass 
- Schale mit Brotstücken und Krug mit Wasser 
- Korb voller Obst 
- Blätter mit den jeweiligen Impulsen (siehe S.13) 
 
2. Abend 
- Kopie des Bibeltextes 
- große Kerze für die Mitte 
- Bilder, die Hoffnung bzw. Hoffnungslosigkeit ausdrücken (wenn vorhanden)  
- Meditationsbild: S. Köder oder aus „Wiener Genesis“ (Bestellmöglichkeit: S.17)  
 
3. Abend 
- großes Plakat mit den Begriffen „Umkehr“ – „Buße“ 
- Karten für die Stichworte der TN 
- Lied GL 160 
 
4. Abend 
- Plakat mit Schlagzeile (Seite 20) 
- Papier und Stifte für die TN 
- „Zutaten“ für einen gemütlichen Ausklang 
- Psalm 34  GL 723 
- Lied: „Wie ein Fest nach langer Trauer“  EH 288 
 
5. Abend 
- glatte Kieselsteine oder Steine, geschnitten aus Tonpapier 
- Papierstreifen mit dem Zitat: „Wer ohne Sünde ist, werfe den ersten Stein“ 
- Plakat mit den Worten: Jesus – die Frau – Schriftgelehrte und Pharisäer 
- dünne Filzstifte 
- Psalm 116  GL 746 
 
6. Abend  
- 2 große, längliche Papierstreifen  
- Karten für Stichworte der TN 
- große Kerze, Teelichter für alle 
- Lied: „Meine Hoffnung und meine Freude“ EH  273 oder „Im Kreuz ist Heil“ GL 205 
- Kreuzgebet auf dem Impulsblatt zur Karwoche 
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Mit der Bibel die Fastenzeit gestalten 2010 
 

Wechselnde Pfade 
 

Leitfaden zum Schriftgespräch vor dem 1. Fastensonntag 
 

Bibeltext: Dtn  26, 4-10 
 

Thema: Pfade Gottes mit mir in der Geschichte 
 
 
1. Begrüßung 
 
Liedvers und Psalm (siehe Beiblatt Seite 14) – für alle Abende 
 
 
2. Auf den Bibeltext zugehen 
 
In der Mitte steht auf einem schönen Tuch ein großer, leerer Korb. Die TN. werden 
eingeladen, ihre Assoziationen zu diesem Korb zu benennen bzw. zu erzählen: Wenn 
Sie diesen Korb in der Mitte anschauen, was kommt Ihnen  in den Sinn an Gedanken, 
vielleicht auch Erinnerungen – was fällt Ihnen da ein? 
(Mögliche Assoziationen können sein: einkaufen, Ernte, Dekoration, Hunger, 
einsammeln, Korbflechter, etwas tragen, etwas aufbewahren…) 
 
 
3. Den Bibeltext betrachten 
 
Einführung in den Bibeltext 
Die exegetisch-theologische Einführung in den Text soll als Hilfe und 
Hintergrundinformation für den Gruppenleiter/die Gruppenleiterin dienen und ist nicht Teil 
des Abends. Nur wenn erforderlich, kann sie am Ende des Gesprächs vorgelesen 
werden. 
 
Das Buch Deuteronomium, in dem unser Abschnitt steht, gehört zu den 5 Büchern des 
Mose, zu der Thora, die als „Gottes Weisungen zum Leben“ gelten. Sie sind die ersten 
Bücher der jüdischen und der christlichen Bibel und beschreiben das grundlegende 
Heilsereignis, die Wurzeln des jüdisch-christlichen Glaubens, nämlich die Befreiung des 
Volkes Israels aus der Knechtschaft in Ägypten. Insofern sind es geschichtliche Bücher – 
aber nicht im Sinne einer historischen Dokumentation, sondern als Zeugnisse einer 
umfassenden Glaubensgeschichte. Für Juden und Christen ist es unmöglich, von Gott zu 
sprechen, ohne von der eigenen Geschichte zu erzählen. Die Frage nach Gott ist für sie, 
ist für uns keine abstrakte Frage, keine theoretische Spekulation, sondern eine ganz 
konkrete Frage nach der eigenen Geschichte, nicht nur nach der persönlich-
biografischen, sondern auch nach der Geschichte des eigenen Volkes, nach der 
Geschichte Gottes mit den Menschen. Gott erweist sich als einer, der mitgeht, der 
sowohl herausführt aus der Knechtschaft als auch hineinführt in das Gelobte Land. 
Der kleine Abschnitt Dtn 26, 5-9 bietet uns vielleicht das älteste Glaubensbekenntnis der 
jüdischen Geschichte an. Das Credo ist wie viele Psalmen in 4 Teile gegliedert: Not (V6) 
– Klage (Hilferuf) (V7) – Erhörung (V7) – Rettungshandeln Gottes (Hilfe) (V8f). Es wurde 
eingebettet in ein Erntedankfest und hat dort seinen festen (liturgischen) Ort der 
Erinnerung gefunden. Immer, wenn das Volk seine Jahresernte eingebracht hat, wenn es 
Erntedank feiert, erinnert es sich dankbar daran, dass Gott mit ihm als der Befreiende auf 
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dem Weg ist. Es erfährt sich in seiner ganzen Existenz Gott verdankt und bringt mit den 
Gaben sich selbst zum Altar.   
Diese Familiengeschichte des Volkes Gottes, von der uns die 5 Bücher Mose erzählen, 
ist keine Geschichte von Helden. Sie ist Menschengeschichte. Sie erzählt von einem 
Vorfahren – Abraham -, der wie ein verlorenes Schaf herumgeirrt ist. Es erzählt von 
einem Volk in Knechtschaft, von Frauen und Männern, die murren, weil sie Hunger und 
Durst haben, von Menschen, die glücklich oder bekümmert sind, von Menschen, die 
mutig für die Sache Gottes und der Menschen einstehen und dann auch wieder wanken, 
zweifeln oder sich feige zurückhalten. Und genau mit diesen Menschen geht Gott. 
So ist die Glaubensgeschichte eine Einladung, uns selbst als Teil dieser Geschichte zu 
begreifen und das Glaubensbekenntnis durch unseren Glaubenssatz zu ergänzen, zu 
bereichern. Im Zeitalter des Individualismus ist es wertvoll, wieder neu zu entdecken, 
dass jede/r Einzelne in ihrer/seiner Einmaligkeit eingebettet ist in eine viel größere 
Familiengeschichte, Volksgeschichte, Menschheitsgeschichte – und 
Glaubensgeschichte. Wenn Menschen anfangen, einander ihre kleinen, scheinbar 
unbedeutenden Glaubensgeschichtchen zu erzählen, dann laden sie andere ein 
mitzugehen und den eigenen Weg - in aller Freiheit - im Licht anderer Erfahrungen zu 
betrachten. 
 
Den Bibeltext lesen 
Der Text wird von einer oder zwei Personen langsam vorgelesen. Lesen zwei Personen 
den Text, so wird die eine die Verse 1-5a und später V10, die andere wird den 
Zwischenteil VV 5b-9 vortragen. 
 
Den Bibeltext vertiefen 
Die Teilnehmer/innen wiederholen einzelne Worte oder kurze Sätze, dazwischen werden 
kurze Besinnungspausen gelassen. 
Zum Abschluss kann der Text nochmals im Zusammenhang gelesen werden. 
 
In Stille verweilen 
In einer Zeit der Stille lässt die Gruppe den Text nachwirken. 
 
Gespräch und gestalteter Impuls 
Die Teilnehmer/innen teilen einander ihre Gedanken und Erfahrungen mit, im Sinne einer 
Mitteilungsrunde, nicht im Stil einer Diskussion. 
 
Der/die GL leitet zum Austausch bzw. zum gestalteten Impuls mit anschließender 
Austauschrunde ein. 
Folgende Anregungen können dabei leitend sein: 
In dem Bibeltext, den wir gerade miteinander betrachtet haben, kommen ganz 
verschiedene Grunderfahrungen des Volkes Israel zur Sprache – menschliche 
Grunderfahrungen, von denen uns manche sicher auch vertraut sind: 
• Die Erfahrung, immer wieder aufzubrechen: aus der Fremde, um neue Heimat zu 

finden, vertrieben werden, wieder neu Fuß fassen und sich beheimaten.  
• Das gemeinsame Gestalten und Erleben religiöser Feiertage als Pilgerstationen, in 

denen das Volk aufatmen, feiern, sich dankbar erinnern kann – und sich eingebunden 
erlebt in die große Geschichte Gottes mit seinen Menschen. Wie erleben wir unsere 
Fest- und Feiertage – die gemeinsamen religiösen oder die persönlichen auf unserem 
Lebensweg? 

• Die Erfahrung, als geschichtliche Menschen immer eingebunden zu sein in 
Gemeinschaften von Menschen, die uns mitprägen, auch in unserer Einmaligkeit. 
Auch jeder von uns ist eingewoben in ein Netz von Beziehungen, die mich prägen. 
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Wenn ich in Gedanken ein Fotoalbum aufschlagen würde – welche Gesichter 
begegneten mir da, die meinen Glauben, den ich heute lebe, mitgeprägt haben? 

 
Einige dieser Grunderfahrungen wollen wir nun noch einmal für uns persönlich 
betrachten und vertiefen in einer Meditation, zu der ich Sie jetzt einlade. 
 
Vorschlag für einen gestalteten Impuls (Meditation): Anleitung siehe Beiblatt 
 
 
4. Mit dem Bibeltext weitergehen 
 
Es ist möglich, das Gespräch mit einem kleinen Tagesrückblick zu beenden. Dazu 
bietet es sich an, um den leeren Korb aus dem Anfangsimpuls verschiedene Früchte zu 
legen (mindestens eine pro TN). Der/die Leiter/in gibt die Anregung, noch einmal in 
Gedanken den durchlebten Tag durchzugehen und den Blick auf das zu richten, was 
jede/r heute ernten konnte. Was hat mich heute erfreut, überrascht, ermutigt? Durch 
welche Begegnung bin ich heute beschenkt worden? Was ist mir heute gelungen? 
Nach einer angemessenen Zeit der Selbstbesinnung werden die TN. ermutigt, 
nacheinander eine Frucht in den Korb zu legen und – falls sie es wollen – diese 
„Erntegabe“ zu benennen. Je nachdem, wie groß die Gruppe ist, wird nach jeweils 2-3 
Beiträgen der bekannte Liedruf „Segne, Vater, diese Gaben“ gesungen. 
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Gestalteter Impuls (Meditation) 
 
Vorbereitung: 
Im Raum ist mit Tüchern (möglich sind auch Seile, Steine etc.) ein langer Weg auf den Boden 
gelegt. Auf diesem Weg sind verschiedene Stationen markiert, die durch ein Symbol und ein 
Impulsblatt (auf den Impulsblättern steht der Text, der unten zu jeder Station benannt ist) in 
jeweils mehrfacher Ausfertigung zur Besinnung einladen. Der Weg sollte so lang bzw. die 
Stationen so weit voneinander entfernt sein, dass sich die TN. gut daran verteilen können. 
Wenn Sie evtl. zwei Räume für diesen Abend zur Verfügung haben, können Sie diesen Weg in 
den Nebenraum legen, so dass er nicht bereits zur Eröffnung des Abends die Aufmerksamkeit 
der TN. auf sich zieht. Ist dies nicht möglich, sollten die Impulsblätter zunächst verdeckt auf den 
Wegstationen liegen und erst nach der Einführung zu dieser Meditation umgedreht werden. 
 
Stationen: 
1. Aufbruch: symbolisiert im Bild (Bilder) von einer offenen Tür  

Impuls dazu: In meinem Leben bin ich schon des öfteren aufgebrochen – zu anderen 
Orten, neuen Aufgaben, neuen Erfahrungsräumen. Ich versuche, mich an einen 
solchen Aufbruch zu erinnern. Was fällt mir dazu noch ein? Welche Gefühle, 
Gedanken, Stimmungen…? 

2. Gehen: symbolisiert durch ein Paar Schuhe, das in die „Gehrichtung“ zeigt. 
Impuls dazu: Unterwegs sein, gehen, kann ich auf verschiedene Weise: forsch oder 
bedächtig, vorsichtig oder vorwärts strebend, allein oder mit anderen Menschen. Wie 
bin ich im Moment unterwegs, in diesem Lebensabschnitt, den ich gerade lebe? 

3. Heimatlos sein: symbolisiert durch einen Reisepass. 
Impuls dazu: Wenn wir etwas Vertrautes aufgeben, um Neues zu entdecken oder zu 
erreichen, dann begeben wir uns in die Heimatlosigkeit. Wann in meinem Leben habe 
ich Heimatlosigkeit, Fremde am stärksten gespürt? Welche Erfahrungen und Gefühle 
waren damit verbunden? 

4. Rück-Schritte: symbolisiert durch ein Paar Schuhe, das in die Richtung des 
Weganfangs zeigt. 
Impuls dazu: Es gibt in unserem Leben immer wieder Lebensabschnitte, in denen wir 
das Gefühl haben, nicht vorwärts zu gehen, sondern Rückschritte zu machen. Kann 
ich mich an eine solche Wegstrecke erinnern? Was habe ich da erfahren? 

5. Rasten:  eine Schale mit Brotstücken und ein Krug mit Wasser 
Impuls dazu: Was nährt mich im Moment auf meinem Weg? Woher bekomme ich 
Kraft, Ermutigung, Zuversicht? 

6. Ankommen: symbolisiert durch einen Korb voller Obst. 
Impuls dazu: Wie habe ich es in meinem Leben schon erlebt, irgendwo nach 
längerem Weg anzukommen? Was ist das nächste Ziel auf meinem Weg, an dem ich 
ankommen möchte? 

 
Die TN werden eingeladen, den Weg kurz zu betrachten und sich dann für eine Station zu 
entscheiden, an der sie eine Weile für sich verweilen können. Es wird zuvor gesagt, dass die 
Selbstbetrachtung in der anschließenden Runde nicht im Einzelnen mitgeteilt werden muss. 
Wenn die TN sich für eine der Stationen entschieden haben, sollten sie etwa 10-15 Min. für die 
eigene Betrachtung zur Verfügung haben. 
In der anschließenden Runde besteht die Möglichkeit, sich zu der Frage zu äußern: Wie ist es 
Ihnen bei diesem Weg ergangen? Gibt es etwas, was Sie der Gruppe mitteilen möchten? 
Vielleicht haben Sie ja etwas entdeckt auf diesem Weg, an Ihrer Station? (Die Fragen nicht auf 
einmal stellen, sondern als kleine Impulse in die Mitteilungsrunde streuen). 
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Aus Psalm 77 
 
 

Liedvers: Wechselnde Pfade, Schatten und Licht, 
alles ist Gnade, fürchte dich nicht.  (2mal singen) 

 
 

Ich denke an die Taten des Herrn, / 
ich will denken an deine frühen Wunder. 

 
Ich erwäge all deine Werke / 

und will nachsinnen über deine Taten. 
 

Gott, dein Weg ist heilig. / 
Wo ist ein Gott so groß wie unser Gott? 

 
Du allein bist der Gott, der Wunder tut, / 

du hast deine Macht den Völkern kundgetan. 
 

Du hast mit starkem Arm dein Volk erlöst, / 
die Kinder Jakobs und Josefs. 

 
Durch das Meer ging dein Weg, / 

dein Pfad durch gewaltige Wasser, / 
doch niemand sah deine Spuren. 

 
Du führtest dein Volk wie eine Herde / 
durch die Hand von Mose und Aaron. 

 
 

   Liedvers (2mal singen) 
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Mit der Bibel die Fastenzeit gestalten 2010 
 

Wechselnde Pfade 
 

Leitfaden zum Schriftgespräch vor dem 2. Fastensonntag 
 
Bibeltext: Gen 15, 5-12.17-18 
 
Thema: Pfade zwischen Bangen und Hoffen 

 
 

Der Bibeltext liegt als Kopiervorlage  bei, da er aus einzelnen Versabschnitten 
zusammengesetzt ist. 
 
1. Begrüßung 
 
Liedvers und Psalm (vom 1. Abend) 
 
Rückblick 
Was hat mich in der letzten Woche bewegt? 
Was hat mich weiter beschäftigt? 
 
 
2. Auf den Bibeltext zugehen 
 
In der Mitte liegen verschiedene Bilder von Menschen und aus der Natur, die Hoffnung 
oder Hoffnungslosigkeit ausdrücken. 
Nach einer kurzen Stille wählt jeder Teilnehmer/ jede Teilnehmerin ein Bild aus und sagt, 
was er/ sie damit verbindet. 
 
Oder: Stehen keine Bilder zur Verfügung, steht in der Mitte eine große Kerze, der Raum 
ist nach Möglichkeit wenig beleuchtet.  
Die Leiterin/der Leiter gibt eine kurze Einführung: 
Ich lade Sie ein, Ihren Blick auf die Kerze in der Mitte zu richten. Achten Sie auf das 
Wechselspiel zwischen Licht und Schatten. Das Licht ist ein Zeichen der Hoffnung im 
Dunkel der Verzweiflung. Lassen Sie nun in einer Zeit der Stille für sich Bilder kommen 
aus Ihrem Alltag, aus den Medien …, die Hoffnung oder Hoffnungslosigkeit ausdrücken. 
Spüren Sie nach, welches Bild Sie am stärksten beschäftigt und bleiben Sie bei diesem 
Bild. (Kurze Stille) 
Ich bitte Sie nun, Ihr Bild in einigen Worten zu beschreiben. 
 
 
3. Den Bibeltext betrachten 
 
Einführung in den Bibeltext 
Die exegetisch-theologische Einführung soll als Hilfe und Hintergrundinformation für die 
Gruppenleiterin/den Gruppenleiter dienen und ist nicht Teil des Abends. Nur wenn 
erforderlich, kann die Einführung zum Ende des Gesprächs vorgelesen werden. 
Dieser Textstelle voraus geht die verzweifelte Frage Abrahams, wie es um seine Zukunft 
bestellt sei, da er immer noch keinen Erben habe. Jahwes antwortet Abraham, indem er 
ihn zunächst nach draußen führt und dessen Blick nach oben lenkt. Er verknüpft sein 
Versprechen, dass Abraham einen Erben bekommen werde, mit dem Verweis nach 
oben: „Sieh doch zum Himmel hinauf und zähl die Sterne, wenn du sie zählen kannst“. 
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(V5) So lenkt er Abrahams Blick weg von der  Ausweglosigkeit und Hoffnungslosigkeit in 
seinem Leben hin zu Möglichkeiten, die alles übersteigen, was dieser sich vorstellen 
kann. Die Weite des Sternenhimmels, der in der orientalischen Wüste besonders 
eindrucksvoll erscheint, vermittelt dem Menschen eine Ahnung von der Größe Gottes, 
die nie zu fassen und zu greifen ist.  Der Blick nach oben soll Abrahams Blick weiten auf 
neue Hoffnung und Zuversicht hin. (V6) 
Dass dieser Glaube sich aber keineswegs in schönen Illusionen verliert, sondern sich an 
ganz konkreten Verheißungen fest macht, zeigt der nächste Vers: Jahwe verweist auf 
das Land, in das er Abraham geführt hat. Land ist die Lebensgrundlage für einen 
Halbnomaden, der für seine Herde und sein großes Gefolge sorgen muss. Land bedeutet 
ihm Auskommen, Heimat. Die Verheißung einer großen Nachkommenschaft bedeutet für 
Abraham Leben und Zukunft. 
Die große Verheißung und das konkrete Leben sind jedoch nicht ohne weiteres in 
Einklang zu bringen. Deshalb die Frage Abrahams: „Herr, woran soll ich erkennen, dass 
ich es zu eigen bekomme?“(V8) Der Glaube braucht immer wieder Hinweise, Zeichen, 
um das Wirken Gottes im  eigenen Leben erkennen zu können.  
Die Anweisungen, die Abraham empfängt, dienen der Vorbereitung zu einem so 
genannten Schwurritus: Die zerteilten Tiere sind ein Symbol für die beiden Partner, die 
sich durch einen Eid gegenseitig verpflichten. Raubvögel gefährden dieses Vorhaben, 
doch Abraham reagiert wachsam und wehrt sich energisch. Die  Vögel verweisen auf 
Ereignisse im Leben, die die persönlichen Pläne durchkreuzen, die eigenen 
Anstrengungen zunichte machen. Ereignisse, bei denen wir an unsere Grenzen stoßen 
uns loslassen müssen. Abraham fällt in einen tiefen Schlaf (V12). Der Schlaf ist eine 
ausgeprägte Form des Loslassens, in der der Mensch seine Eigenmächtigkeit aufgibt 
und sich der Nacht überlässt. In düsteren Bildern wird dies geschildert: 
Sonnenuntergang, Dunkelheit, Angst. Rauch und Feuer wirken bedrohlich, doch gerade 
hier zeigt sich Gott. Im AT sind Rauch und Feuer Zeichen der Gegenwart Gottes - aber 
eben auch Zeichen, die Gott als den zeigen, der den Menschen verborgen bleibt, der 
sich  wieder entzieht und so dem Menschen immer wieder auch Angst und Zweifel 
zumutet. Doch gerade in dieser düsteren Lage schließt Jahwe seinen Bund mit Abraham. 
Im Gegensatz zur deutschen Sprache, in der „Bund“ gegenseitige Verpflichtung 
bedeutet, ist das hebräische Wort „berit“ hier ein einseitiges Treueversprechen, das 
Jahwe abgibt. Der tiefe Schlaf, in den Abraham fällt, lässt keinen Zweifel daran, dass 
Gott der Handelnde ist.  
Auch die Tatsache, dass Jahwe allein durch die zerteilten Tiere geht – üblicherweise 
gehen beide Vertragspartner – zeigt, dass der Schwur einseitig von Gott ausgeht. Gott 
lässt sich vom Menschen nicht für eigene Pläne vereinnahmen, aber er gibt von sich aus 
sein Versprechen, ein treuer Gott zu sein, der den Menschen in seinem konkreten Leben 
zur Seite steht und auf ein großes, verheißenes Ziel hin führt. 
Abraham ist ein Mensch zwischen Ausweglosigkeit und Hoffen, Angst und Zuversicht. 
Letztlich vertraut er aber Jahwe und seiner Verheißung und setzt seine Hoffnung auf den 
Gott, dessen Möglichkeiten so unendlich sind wie die Weite des Sternenhimmels. 
 
 
Den Bibeltext lesen 
Der Text kann zweimal von verschiedenen Stimmen vorgelesen werden. 
 
 
 
Den Bibeltext vertiefen 
Die Gruppe nennt einzelne Worte und Bilder im Text, die entweder Hoffnungslosigkeit 
oder Hoffnung ausdrücken. Beides darf mehrmals und auch nebeneinander genannt 
werden. So kann die Spannung ausgesprochen werden, die im Text da ist. 
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In der Stille verweilen 
In einer Zeit der Stille lässt die Gruppe den Text nachwirken. 
 
Gespräch 
Die Teilnehmer/innen teilen einander ihre Gedanken und Erfahrungen mit im Sinne einer 
Mitteilungsrunde, nicht im Stil einer Diskussion. 
Als Einstieg in das Gespräch kann jeder seinen Satz folgendermaßen beginnen: 
„Wenn ich Abraham wäre…“ 
Im weiteren Verlauf kann die Frage gestellt werden, wo wir uns Abraham in seiner 
Ausweglosigkeit und in seiner Hoffnung nahe fühlen.                     
 
 
4. Mit dem Bibeltext weitergehen 
 
Bildbetrachtung zu: 
Sieger Köder: „ Abraham. Die Nacht in Hebron“ 
oder: „Verheißung an Abraham“ aus: „Wiener Genesis“, 6.Jh. 
 
Mögliche Fragen: 
Was sehe ich? 
Was spricht mich an? 
Welche Hoffnung spricht aus diesem Bild? 
 
Die Betrachtung abschließen mit einem Wort aus dem Bibeltext, das jeder für sich 
auswählt und nochmals laut vorliest 
 
Nach Möglichkeit kann der Abend im Freien unter dem Sternenhimmel beendet werden – 
in einem Augenblick der Stille und eventuell mit einem abschließenden Lied. 
 
 
Hinweis zur Bildbestellung: 
Sieger Köder zu bestellen bei: Rottenburger Kunstverlag Ver Sacrum,  Schulergasse 1 
72108 Rottenburg,  Tel 97472/3011,E-Mail: versacrum@schwabenverlag.de 
Andachtsbild 4,10 Euro für 50St.( Mindestabnahme)  Best. Nr. 886 D oder Postkarte 
Stück 1 Euro, Best. Nr. SK 224 
Bild kann eingesehen werden unter www.versacrum.de >Sieger Köder Postkarten 
 
Verheißung an Abraham zu bestellen bei: Kunstverlag ars liturgica,  56653 Maria Laach,  
Tel 02652/59381,  E-Mail: versand@maria-laach.de 
Postkarte Best. Nr. 405766 Stück 0,95 Euro   Bild kann eingesehen werden unter 
http://www.ars-liturgica.de/verlag/shop/index.php>Kunstkarten, Biblische Motive 
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Bibeltext: Gen 15, 5-12.17-18 
 
In jenen Tagen führte der Herr Abram hinaus und sprach: Sieh zum Himmel 
hinauf, und zähl die Sterne, wenn du sie zählen kannst. Und er sprach zu 
ihm: So zahlreich werden deine Nachkommen sein. Abram glaubte dem 
Herrn, und der Herr rechnete es ihm als Gerechtigkeit an. Er sprach zu ihm: 
Ich bin der Herr, der dich aus Ur in Chaldäa herausgeführt hat, um dir dieses 
Land zu eigen zu geben. Da sagte Abram: Herr, woran soll ich erkennen, 
dass ich es zu eigen bekomme? Der Herr antwortete ihm: Hol mir ein 
dreijähriges Rind, eine dreijährige Ziege, einen dreijährigen Widder, eine 
Turteltaube und eine Haustaube! Abram brachte ihm alle diese Tiere, 
zerteilte sie und legte je eine Hälfte der andern gegenüber; die Vögel aber 
zerteilte er nicht. Da stießen Raubvögel auf die Fleischstücke herab, doch 
Abram verscheuchte sie. Bei Sonnenuntergang fiel auf Abram ein tiefer 
Schlaf, große unheimliche Angst überfiel ihn. Die Sonne war 
untergegangen, und es war dunkel geworden. Auf einmal waren ein 
rauchender Ofen und eine lodernde Fackel da, sie fuhren zwischen jenen 
Fleischstücken hindurch. An diesem Tag schloss der Herr mit Abram 
folgenden Bund: Deinen Nachkommen gebe ich dieses Land vom 
Grenzbach Ägyptens bis zum großen Strom, dem Eufrat. 
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Mit der Bibel die Fastenzeit gestalten 2010 
 

Wechselnde Pfade 
 

Leitfaden zum Schriftgespräch vor dem 3. Fastensonntag 
 
Bibeltext:  Lk 13,1-9 
 
 Thema: Pfade der Umkehr und Buße 
 
 
1. Begrüßung 
 
Liedvers und Psalm  

Rückblick 
Was bewegt mich jetzt (vielleicht auch im Rückblick auf letzte Woche)?  
 
 
2. Auf den Bibeltext zugehen 
 
„Wechselnde Pfade“ ist das Thema dieser Fastenzeit. An diesem Sonntag und in der 
kommenden Woche sind wir vom Schrifttext her eingeladen, Pfade der Umkehr und 
Buße zu beschreiten.  
 
Ą Die beiden Begriffe „Umkehr“ und „Buße“ können auf einem großen Plakat in die Mitte 
gelegt werden. 
 
Impulsfrage: In einer kurzen Stille denken die Teilnehmer und Teilnehmerinnen darüber 
nach, was sie mit den Begriffen „Umkehr“ und „Buße“ verbinden. Sie können die 
Stichworte auf eine Karte schreiben und ebenfalls in die Mitte legen.  
 
 
3. Den Bibeltext betrachten 
 
Einführung in den Bibeltext 
Die exegetisch-theologische Einführung in den Text soll als Hilfe und 
Hintergrundinformation für den Gruppenleiter bzw. die Gruppenleiterin dienen und ist 
nicht Teil des Abends. Nur wenn unbedingt erforderlich, kann die Einführung zum Ende 
des Gesprächs vorgelesen werden. 
 
Der Text beginnt mit dem Bericht einiger Leute, wonach die römische 
Besatzungsbehörde einige Galiläer beim Opfern im Jerusalemer Tempel umbringen ließ. 
Im Rahmen des jüdischen Vergeltungsgedankens konnte der Tod dieser Menschen als 
Strafe Gottes verstanden werden. Das wird deutlich in der Frage: „Meint ihr, dass nur 
diese Galiläer Sünder waren, weil das mit ihnen geschehen ist, alle anderen Galiläer 
aber nicht?“ Jesus lässt die Frage nach der Ursache des Strafgerichts offen und führt als 
weiteres Beispiel den Unfalltod von achtzehn Menschen beim Einsturz des Turms von 
Schilóach an. Jesus widerspricht an dieser Stelle der Vorstellung eines Automatismus 
zwischen Katastrophe und Schuld, wenn er im Anschluss das Gleichnis vom 
unfruchtbaren Feigenbaum aufgreift. Sieht man im Weingärtner ein Bild für Christus, so 
offenbart sich in diesem Gleichnis die besondere Sorge Gottes gerade um das 
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Unfruchtbare im Menschen. Die Zeit der Umkehr so verstanden, ist eine Zeit, in der sich 
Gott besonders intensiv um mich kümmern will.  
 
Den Bibeltext lesen 
Der heutige Bibeltext ruft uns scheinbar auf eine sehr drastische Weise zur Umkehr auf. 
Wir wollen ihn jetzt hören und auf uns wirken lassen. 
 
Der Text wird von einer Person gelesen. 
 
In Stille verweilen 
In einer Zeit der Stille lässt die Gruppe den Text nachwirken. 
 
Den Bibeltext vertiefen 
Die Teilnehme/innen wiederholen einzelne Worte oder kurze Sätze, dazwischen werden 
kurze Besinnungspausen gelassen. 
Zum Abschluss kann der Text nochmals im Zusammenhang gelesen werden. 
 
Gespräch 
Die Teilnehmer/innen teilen einander ihre Gedanken - im Sinne einer Mitteilungsrunde, 
nicht im Stil einer Diskussion - mit.  
Dabei darf  im Rückblick auf den Einstieg auch nochmals zur Sprache kommen, dass 
Umkehr in den Vorstellungen vieler mit negativen Erfahrungen verbunden ist (Umkehr 
aus Angst vor einer Strafe, Verzicht, gebrochene Fastenvorsätze....).  
 
In einem zweiten Schritt kann vom Bibeltext ausgehend die Zeit der Umkehr als eine Zeit 
der wohltuenden Pflege Gottes verstanden werden, als eine Zeit, wo Gott sich besonders 
intensiv um mich kümmern will, als eine Zeit, in der ich mich einlassen darf auf seine 
Botschaft, auf sein Wort.  
In der Person des Gärtners wird diese Pflege und Sorge Gottes beschrieben. 
In einer abschließenden Gesprächsrunde können die TN sammeln, wie der Gärtner 
handelt und welche Eigenschaften er hat. 
In einer kurzen Stille kann das Gesagte nachwirken. 
 
 
4. Mit dem Bibeltext weitergehen: 
 
 Wer bekehrt? 
 
Lied: GL 160,1-2 
 
KV: Bekehre uns, vergib die Sünden, schenke Herr uns neu dein Erbarmen. 
 
Der Sohn des Höchsten kam auf unsere Erde, uns zu erretten aus der Macht des 
Bösen, er ruft die Menschen in das Reich des Vaters. 
 
KV: Bekehre uns, vergib die Sünden, schenke Herr uns neu dein Erbarmen. 
 
Bekehrt euch alle, denn das Reich ist nahe, in rechter Buße wandelt eure Herzen. 
Seid neue Menschen, die dem Herrn gefallen.  
KV: Bekehre uns, vergib die Sünden, schenke Herr uns neu dein Erbarmen. 
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Impuls: Von diesem Lied ausgehend stellt sich die Frage: Wer bekehrt? Muss uns Gott 
bekehren („bekehre uns“) oder müssen wir uns denn nicht selbst bekehren (bekehrt euch 
alle“)?  
Wie lassen sich diese Fragen beantworten vor dem Hintergrund des heutigen 
Bibeltextes? 
 
Der Sohn des Höchsten kam auf unsere Erde ... Die Initiative geht – wie im heutigen 
Evangelium - von Gott aus. Umkehr ist demzufolge nicht „machbar“, die Früchte am 
Baum kommen nicht automatisch, sie sind nicht zu erzwingen und zu produzieren durch 
eigene Leistung, selbst nicht durch Frömmigkeitsübungen. Aber sie sind eine Folge, eine 
Reaktion der erfahrenen Güte und Pflege Gottes. Kann ich Gottes Pflege zulassen? 
Wie? Durch ein Schriftzitat, das mich anspricht? Durch Menschen, die mir neue Wege 
aufzeigen?.... 
 
Bekehrt euch alle ... in rechter Buße wandelt eure Herzen.  Umkehr heißt dann nicht, 
besondere Leistungen zu erbringen, sondern mich einzulassen auf Christus, der was an 
mir tun will. Diese innere Einstellung und dieses Zulassen ist „rechte Buße“ in der wahre 
Herzenswandlung geschehen kann. Die Sehnsucht danach findet im Ruf „Bekehre uns“ 
ihren tiefsten Ausdruck. 
Die Botschaft der Umkehr und Buße ist vom heutigen Evangelium aus gesehen eine froh 
machende und erlösende Botschaft, keine Drohbotschaft. Dies gilt es der Welt zu 
künden. Daran erinnern uns die Strophen 5 und 7  von GL 160 
 
Zum Abschluss GL 160, 5.7 
 
KV: Bekehre uns, vergib die Sünden, schenke Herr uns neu dein Erbarmen. 
 
Als Jesu Jünger seid ihr nun gesendet. Seht hin zu allen, kündet seine Botschaft; 
bringt neue Hoffnung auf die ganze Erde. 
 
KV: Bekehre uns, vergib die Sünden, schenke Herr uns neu dein Erbarmen. 
 
Ihr wart einst Knechte, er macht euch zu Kindern; ihr wart einst Sklaven, er macht 
euch zu Freien. Kehrt heim zum Vater, kommt zum Mahl der Freude. 
 
KV: Bekehre uns, vergib die Sünden, schenke Herr uns neu dein Erbarmen. 
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Mit der Bibel die Fastenzeit gestalten 2010 
 

Wechselnde Pfade 
 

Leitfaden zum Schriftgespräch vor dem 4. Fastensonntag 
 
Bibeltext: Lk 15, 1- 3. 11- 32 in Bezug zu Jos 5, 9a. 10- 12 
 
Thema: Pfade zum Ziel 
 
 
1. Begrüßung 
 
Lied und Psalm  
 

Rückblick 
Was hat mich in der letzten Woche bewegt? 
Was hat mich weiter beschäftigt? 
 
 
2. Auf den Bibeltext zugehen 
 
Hinweis für den Leiter/die Leiterin: Beim heutigen Treffen wird bewusst ein Bezug 
hergestellt zwischen dem alttestamentlichen Lesungstext aus dem Josuabuch und dem 
Evangelium vom vierten Fastensonntag. In beiden Texten geht es um Wegerfahrungen, 
die es möglich machen zu fragen: Wo stehe ich gerade auf meinem Lebensweg? Habe 
ich ein Ziel, auf das ich meinen Lebensweg ausrichte? Begleitet mich jemand auf diesem 
Weg und welche Erfahrungen mache ich damit?  
In beiden biblischen Texten feiern Menschen einen Neubeginn miteinander. Auch diese 
Situation und die Freude darüber soll aufgegriffen werden. 
 
Folgende Schlagzeile wird vorgelesen und anschließend einmal oder mehrfach in der 
Mitte ausgelegt: 
ENDLICH AM ZIEL: NACH 40 JAHREN HOFFNUNG UND ENTBEHRUNG DOCH 
NOCH IM VERSPROCHENEN LAND ANGEKOMMEN – ISRAELITEN FEIERN EIN 
FEST DES NEUBEGINNS 
Den Teilnehmern wird ein Augenblick Zeit gegeben, die Schlagzeile selber zu lesen und 
sich Gedanken darüber zu machen. Anschließend bittet der Leiter/die Leiterin die 
Anwesenden, ihre Eindrücke und Einfälle zu dieser Zeile einander mitzuteilen.  
 
Für das anschließende Gespräch können folgende Fragen eine Unterstützung sein: 

- Die Israeliten waren 40 Jahre unterwegs - ein langer Weg, der nicht einfach war. 
- Welche Gedanken und Gefühle hatten sie möglicherweise unterwegs? Welche 

Gedanken und Gefühle bestimmen sie möglicherweise am Ziel ihres Weges? 
- Wie haben sie wohl Gott in dieser langen Zeit erlebt? 
- Wie würden sie es ausdrücken, wenn ein solches großes Lebensziel endlich 

erreicht wird? 
 
Nach einer kurzen Zeit des Austausches leitet der Leiter/die Leiterin über, indem er den 
biblischen Text aus dem Buch Josua vorstellt, nicht aber vorliest. Dies kann z.B. so 
geschehen:  
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Diese Schlagzeile könnte über der alttestamentlichen Lesung des 4. Fastensonntags aus 
dem Buch Josua stehen. Dort wird beschrieben, wie das Volk Israel nach 40 Jahren 
Wüstenwanderung endlich im gelobten Land, das ihnen Jahwe verheißen hatte, 
angekommen ist. Dort feiern sie zunächst das Paschafest. Dieses ist für sie die Feier des 
Neubeginns in einem neuen Leben, das ihnen nun die Freiheit bringt, die sie bisher nicht 
hatten. Auf dieses große Lebensziel hatten sie hin gelebt. Auf diesem Weg ging nicht 
alles glatt. Sie zweifelten auch daran, dass es sich überhaupt erfüllt. Aber schließlich sind 
sie endlich am Ziel und bringen ihre Freude darüber zum Ausdruck. 
Endlich am Ziel ist auch einer in dem Evangelientext vom Sonntag. Doch auch er muss 
dafür einen langen, schwierigen Weg zurücklegen und weiß nicht, ob er je an seinem 
Lebensziel ankommt. Auf diesem Hintergrund wollen wir den Text aus dem 
Lukasevangelium miteinander bedenken. 
 
 
3. Den Bibeltext betrachten 
 
Einführung in den Bibeltext 
Die exegetisch-theologische Einführung in beide Bibeltexte soll als Hilfe und 
Hintergrundinformation für den Gruppenleiter/die Gruppenleiterin dienen und ist nicht Teil 
des Abends.. Wenn unbedingt erforderlich, kann die Einführung zum Ende des 
Gesprächs vorgelesen werden. 
 
Lk 15, 1-3. 11- 32: 
Das Gleichnis vom verlorenen Sohn – oder besser: das Gleichnis vom barmherzigen 
Vater steht im 15. Kapitel des Lukasevangeliums in einer Reihe mit zwei weiteren 
Gleichnissen, in denen es um das Verlieren und Wiederfinden geht (verlorenes Schaf, 
verlorene Drachme, verlorener Sohn). Als Einleitung für alle drei Erzählungen stehen die 
Verse 1-3, die eine wichtige Zielperspektive der folgenden Gleichnisse aufzeigen: Jesus 
wendet sich an die „Frommen“, die ihr Unverständnis und ihren Neid darüber zum 
Ausdruck bringen, dass Jesus sich den „Sündern“ zuwendet und mit ihnen Mahl hält. 
Nicht ungewöhnlich in damaliger Zeit war es, dass jüngere Söhne schon vor dem Tod 
des Vaters ausgezahlt wurden. Genauso wenig störte man sich am Verlassen des 
Vaterhauses. Es war durchaus üblich. Von daher ist die geschilderte Szene eher typisch 
und den Zuhörern bekannt. Spannend wird es im Moment des Scheiterns. Dieses wird in 
düstersten Farben gezeichnet und gipfelt darin, dass der jüngere Sohn Schweine, also 
unreine Tiere hütete. Diese galt es zu meiden. Der Kontakt war nach jüdischem 
Verständnis Zeichen einer Verunreinigung. Tiefer konnte man also nicht sinken. In 
diesem Moment beginnt also die Umkehr und der Sohn bietet sich in größter 
Selbsterniedrigung dem Vater als Tagelöhner an, denn den Status des Sohnes scheint er 
verspielt zu haben. 
Überraschend ist nun das Verhalten des Vaters: Vor allem anderen kommt er dem Sohn 
schon entgegen, fällt ihm um den Hals und küsst ihn. Auf das Schuldbekenntnis des 
Sohnes reagiert er überhaupt nicht. Ohne Vorbedingungen nimmt er ihn wieder, oder 
besser gesagt: weiterhin als Sohn an. In den äußeren Zeichen des Festgewandes 
(Auszeichnung als Ehrengast), der Übergabe des Ringes (Übertragung von Vollmacht) 
und der Schuhe (Zeichen des freien und wohlhabenden Mannes) wird dies nur zu 
deutlich und zeigt: Gott kommt uns mit seiner Liebe zuvor. Seine Barmherzigkeit 
übersteigt unsere menschlichen Gesetzmäßigkeiten von Lohn und Strafe. Wieder bei 
seinem Vater ist der jüngere Sohn am Ziel angekommen, weil er nun weiß und erfährt, 
was im Leben mit Gott wirklich zählt und wie ernst es Gott mit unserer Freiheit meint, die 
er mit seiner Barmherzigkeit füllt. Dies ist ein echter Grund für eine Feier des 
Neuanfangs. 
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Der ältere Sohn, der im zweiten Teil des Gleichnisses in den Fokus rückt, steht für die 
frommen Gemeindemitglieder. Sie nahmen für sich in Anspruch, sozusagen die 
Ehrenplätze im Gefolge Jesu innezuhaben, weil sie von Anfang an und immer dabei 
waren im Gegensatz zu denen, die nur in Not wieder vorstellig werden. Seine allzu 
menschliche Gerechtigkeitsvorstellung ist uns wahrscheinlich gar nicht so fremd. Der 
offene Schluss des Gleichnisses fordert deshalb nicht nur die Zuhörer damals zu einer 
Reaktion heraus. 
 
Jos 5, 9a. 10-12: 
Auch hier wird uns von einem Fest des Neubeginns erzählt. Josua führt das Volk Israel 
nach 40 Jahren Wüstenwanderung in das versprochene, gelobte Land. Die Israeliten 
sind endlich am Ziel. Dabei ist der Name Josua schon Programm dieses Ereignisses, 
denn er bedeutet übersetzt dasselbe wie der Name Jesus: „Jahwe schafft Heil“. Die Zeit 
der Unterdrückung, der lange Weg der Zweifel, der Fehlschläge und Versuche, das 
Leben in die eigene Hand zu nehmen ist nun vorbei. Zum Beginn dieser neuen Zeit 
feiern die Israeliten miteinander – und zwar das Paschafest, mit dem vor langen Jahren 
ihr Weg unter Gottes Führung begann. Waren damals die ungesäuerten Brote Zeichen 
der Umstände, unter denen sie lebten (aus Mangel an Zeit zur Durchsäuerung des 
Teiges nahm man in der Bedrängnis ungesäuerte Brote), so sind sie jetzt Zeichen der 
Erinnerung und werden zur Speise der Freiheit. In Zukunft kann dieses Manna 
ausbleiben, da das neue Land, d.h. der neu gewonnene Lebensraum, den Gott schenkt, 
genug Ertrag aufweist. Das notwendige Lebens-Mittel wird durch das fruchtbare Land 
geschenkt. Die Wüstenzeit ist vorbei. Gott macht seine Verheißung war, von der er trotz 
des Zweifels und Glaubensabfalls vieler Israeliten unterwegs nicht abgewichen ist.  
 
Den Bibeltext lesen 
Der Evangelientext Lk 15, 1-3. 11-32 kann von einer Person oder in mehreren 
Abschnitten oder in verteilten Rollen gelesen werden 
 
Den Bibeltext vertiefen 
Die Teilnehmer/innen wiederholen einzelne Worte oder kurze Sätze, dazwischen werden 
kurze Besinnungspausen gelassen. 
Zum Abschluss kann der Text nochmals im Zusammenhang gelesen werden. 
 
In Stille verweilen 
In einer Zeit der Stille lässt die Gruppe den Text nachwirken. 
 
Gespräch 
Die Teilnehmer/innen teilen einander ihre Gedanken und Erfahrungen mit, im Sinne einer 
Mitteilungsrunde, nicht im Stil einer Diskussion.  
In dem Gespräch können auch noch einmal die Gedanken vom Anfang einfließen und 
die beiden Texte in Beziehung gesetzt werden. Dabei können folgende Fragen helfen: 

- Überlegen Sie sich die Ziele des jüngeren Sohnes und wie er sie erreichen will.  
- Beschreiben Sie die Rolle Gottes und das damit verbundene  Gottesbild in beiden 

Texten. 
- Und darüber hinaus können folgende Gedanken eine Rolle spielen: 
- Habe ich auch ein solch großes Lebensziel und wie will ich es erreichen?  
- Spielt Gott dabei eine Rolle?  
- Habe ich schon einmal einen Grund zum Feiern eines Neubeginns gehabt? 

 
Zum Abschluss: 
Schreiben Sie selbst eine Schlagzeile, in der entweder zum Ausdruck kommt, welche 
Gedanken Ihnen bei der Auseinandersetzung mit den biblischen Texten wichtig 
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geworden sind oder eine Schlagzeile, in der sich Ihre Situation widerspiegelt. Diese kann 
ein Gedankenanstoß für Tagesimpulse in der kommenden Woche sein. 
 
 
 
4. Mit dem Bibeltext weitergehen 
 
Der 4. Fastensonntag wird auch "Laetare" genannt, d.h. übersetzt "Freut euch". Mitten in 
der Fastenzeit, der Zeit der Besinnung wird bewusst ein Akzent der Freude gesetzt über 
das große Geschenk, das wir an Ostern feiern. Die beiden biblischen Texte aus dem 
Josuabuch und dem Lukasevangelium verweisen auf diesen Grund zur Freude und des 
Feierns. Deshalb kann das heutige Treffen auch genutzt werden, um in gemütlicher 
Runde den Abend ausklingen zu lassen. Holen Sie die Feierstimmung der 
Neubeginnsfeiern in Ihren Kreis herein. Oder Sie laden nach dem Sonntagsgottesdienst 
zu einem kleinen Essen ein.  
 
Als Elemente für den Abschluss des Abends können Ps 34 (GL 723) gebetet und das 
Lied "Wie ein Fest nach langer Trauer" (EH 288) gesungen werden.  
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Mit der Bibel die Fastenzeit gestalten 2010 
 

Wechselnde Pfade 
 

Leitfaden zum Schriftgespräch vor dem 5. Fastensonntag 
 
Bibeltext: Joh 8, 1-11 
 
Thema: Neue Pfade - Barmherzigkeit statt Steine 
 
 
1. Begrüßung 
 
Lied und Psalm  
 

Rückblick 
Was hat mich in der letzten Woche bewegt? 
Was hat mich weiter beschäftigt? 
 
 
2. Auf den Bibeltext zugehen 
 
Für den Einsteig vorbereiten: Mittelgroße Kieselsteine mit glatter Oberfläche, mindestens 
so viele, wie die Gruppe Teilnehmer hat. (Alternative: Steine aus Tonpapier schneiden).  
Auf einen Papierstreifen schreiben: „Wer ohne Sünde ist, werfe den ersten Stein.“ 
Die Steine liegen in der Mitte, das aufgeschriebene Zitat darüber. 
 
„Wer ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein…“ ist zu einem geflügelten Wort 
geworden. Was fällt Ihnen dazu ein?  
Welche Personen, Orte, Geschehnisse, verbinden Sie damit?  
 
 
3. Den Bibeltext betrachten 
 
Einführung in den Bibeltext 
Die exegetisch-theologische Einführung soll als Hilfe und Hintergrundinformation für den 
Gruppenleiter/die Gruppenleiterin dienen und ist nicht Teil des Abends. Nur wenn 
unbedingt erforderlich, kann sie am Ende des Gesprächs vorgelesen werden. 
 
Der Zusammenhang, in dem unser Text steht, ist wichtig: Jesus lehrt während des 
Laubhüttenfestes, eines der großen jüdischen Feste,  im Tempel. Deshalb hielten sich 
viele Menschen dort auf und hörten ihm zu. In Kapitel 7 wird schon berichtet, welches 
Aufsehen Jesus erregte, und dass er sowohl auf Zustimmung als auch auf erbitterte 
Gegnerschaft stieß. Die Pharisäer und Schriftgelehrten hatten bereits Gerichtsdiener 
ausgeschickt mit dem Auftrag, Jesus festzunehmen. Diese trauten sich aber nicht, teils, 
weil sie die Menge fürchteten, teils, weil sie sich selbst von ihm überzeugen ließen. Nun 
suchen die Gegner Jesu nach einer Möglichkeit, ihn hereinzulegen und ihn als das zu 
entlarven, was er ihrer Meinung nach ist: Ein Gotteslästerer. Das, was nun folgt, haben 
sie sorgfältig geplant, und es gewinnt durch die zahlreichen Zuschauer noch an Wirkung. 
Sie führen eine Ehebrecherin vor Jesus, deren Vergehen zweifelsfrei erwiesen ist. Das 
Gesetz des Mose sieht in einem solchen Fall die Steinigung der Frau vor. Die Frage an 
Jesus: Nun, was sagst Du? ist eine Falle, aus der er nach ihrer sicheren Meinung keine 
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Chance hat zu entkommen. Er hat nur die Wahl, dem Gesetz zu widersprechen oder 
seinen eigenen Anspruch der Barmherzigkeit aufzugeben 
Die Art und Weise, wie sich Jesus aus der Affäre zieht, ist geradezu genial. Zuerst 
reagiert er gar nicht und schreibt in den Sand, als würde ihn das Ganze nichts angehen. 
Das macht seine Kontrahenten nervös, und nimmt die Frau aus dem Schussfeld. Man 
hat viel darüber gerätselt, was Jesus wohl geschrieben hat. Für das Verständnis des 
Geschehens ist es aber letztlich unwichtig. Vielleicht wollte er einfach nur Zeit gewinnen. 
Dann schließlich die Antwort: „Wer von euch ohne Sünde ist, werfe als erster einen Stein 
auf sie.“ Die Falle schnappt zu, aber sie fängt nicht den, für den sie gestellt war, sondern 
die, die sie gestellt haben. Sie müssen nun sehen, wie sie da wieder herauskommen. 
Und es bleibt ihnen nichts anderes übrig, als einer nach dem anderen beschämt 
wegzugehen.  
Jetzt erst, nachdem er mit ihr alleine ist, wendet sich Jesus der Frau zu. Im doppelten 
Sinn wurde ihr das Leben geschenkt: Einmal dadurch, dass das Todesurteil nicht 
vollstreckt wurde. Zum andern durch das, was Jesus zu ihr sagt: „Auch ich verurteile dich 
nicht. Geh und sündige von jetzt an nicht mehr!“ Jesus unterscheidet zwischen der 
Person und dem, was sie getan hat. Er blendet ihr Vergehen nicht aus und benennt es 
auch. Gleichzeitig zeigt er ihr auch den Weg zum Neuanfang auf. Damit ist das ganze 
Geschehen ins rechte Licht gerückt. Es geht nicht um Moral, sondern um die 
Barmherzigkeit Jesu und um seine Macht, Menschen von innen heraus zu verändern. 
 
Den Bibeltext lesen 
Der Text wird von einer Person vorgelesen. 
 
Den Bibeltext vertiefen 
Die Teilnehmer/innen wiederholen einzelne Worte oder kurze Sätze, dazwischen werden 
kurze Besinnungspausen gelassen. 
Zum Abschluss kann der Text nochmals im Zusammenhang gelesen werden. 
 
In Stille verweilen 
In einer Zeit der Stille lässt die Gruppe den Text nachwirken. 
 
Gespräch 
Vorbereiten: Ein Plakat, auf dem die Worte stehen: Jesus, die Frau, Schriftgelehrte und 
Pharisäer. Die Begriffe sind so angeordnet, dass genügend Abstand zwischen ihnen 
besteht und sie kreisförmig auf dem Blatt verteilt sind. Das Plakat liegt auf einem Tisch, 
der frei steht, sodass man um ihn herumgehen kann. Schreibstifte  für die Teilnehmer. 
Vorschlag eines Schreibgesprächs: Die Teilnehmer gehen um den Tisch herum und 
schreiben auf das Plakat, was ihnen zu den jeweiligen Personen einfällt. Das können 
Fragen, Zustimmung, Unverständnis oder was auch immer sein. Wie bei einem 
Gespräch ist es möglich, das, was andere geschrieben haben, zu kommentieren, zu 
ergänzen oder weiterzuführen. Es wird nicht gesprochen. Man sollte genügend Zeit 
lassen (20-30 Minuten), manchmal dauert es eine Weile, bis der Austausch richtig in 
Gang kommt. 
Danach kurzes Gespräch in der Runde: Was ist mir aufgefallen, was nehme ich mit, 
worüber will ich nachdenken? 
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4. Mit dem Bibeltext weitergehen 
 
Jeder Teilnehmer nimmt sich einen Stein aus der Mitte, schreibt einen Begriff darauf, der 
ihn im Zusammenhang mit dem Bibeltext beschäftigt, und nimmt ihn mit nach Hause. 
(Geht gut mit dünnen Filzstiften). So wird aus dem Stein, den jeder manchmal gerne auf 
einen anderen werfen würde, ein Stein, der zum Nachdenken und Innehalten anregt. 
 
Zum Abschluss  kann Psalm 116 gemeinsam gebetet werden (GL 746). 
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Mit der Bibel die Fastenzeit gestalten 2010 
 

Wechselnde Pfade 
 

Leitfaden zum Schriftgespräch vor dem Palmsonntag 
 

Bibeltext: Lk 19, 28- 40 
 
Pfade zwischen Macht und Ohmacht 
 
 
1. Begrüßung 
 
Lied und Psalm  
 
Rückblick 
Was hat mich in der letzten Woche beschäftigt? 
Was hat mich weiter beschäftigt? 
 
 
2. Auf den Bibeltext zugehen 
 
In der Mitte liegen zwei große, längliche Papierstreifen mit folgenden Stichworten: 
„Mächtig - stark “ – „Ohnmächtig -  schwach “ 
 
Die Gruppe nennt Gedanken, Bilder, Situationen, die ihr dazu einfallen 
Die Gruppenleiterin/der Gruppenleiter notiert die Stichworte auf Karten. 
 
Die Stichworte werden nochmals zusammenfassend vorgelesen. Die Gruppe kann sich 
kurz über die Ergebnisse austauschen. 
 
 
3. Den Bibeltext betrachten 
 
Einführung in den Bibeltext 
Die exegetisch-theologische Einführung soll als Hilfe und Hintergrundinformation für den 
Gruppenleiter/die Gruppenleiterin dienen und ist nicht Teil des Abends. Nur wenn 
unbedingt erforderlich kann sie zum Ende des Gesprächs vorgelesen werden. 
 
Jesus plant seinen Einzug nach Jerusalem. Er selbst ist der Handelnde, er gibt seinen 
Jüngern Anweisungen. Wenn er sie auf die Suche schickt nach einem Eselfohlen, dann 
setzt er damit ein Zeichen, wie er mit seiner Sendung verstanden werden will. Denn die 
verschiedensten Hoffnungen verbinden sich mit ihm, die Sehnsucht der Menschen nach 
Frieden und Heil drückt sich in unterschiedlichsten Erwartungen an den Messias aus. 
Beim Propheten Sacharija heißt es: „Siehe, dein König kommt zu dir, ein Gerechter und 
ein Helfer, arm und reitet auf einem Esel, auf einem Füllen der Eselin“ (Sacharija 9,9). 
Eine andere Messiasvorstellung findet sich in Psalm 110, wo die Menschen einen 
Machthaber erwarten, der sich auf den endzeitlichen Richterthron setzen wird. Zur Zeit 
Jesu hoffen verschiedene Gruppierungen auf einen Messias, der das Land von der 
Besatzung durch die Römer befreien wird. Jesus grenzt sich von diesen Vorstellungen 
und Erwartungen ab und zeigt sich im Sinne des Propheten Sacharija als Friedensfürst. 
Seine Jünger begreifen seine Zeichenhandlung und huldigen ihm so, wie einem König im 
AT die Ehre erwiesen wurde: sie legen ihre Kleider aus und verwenden den 
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entsprechenden Gruß (V 38). Für die Pharisäer dagegen ist Jesus ein Meister wie viele 
andere Gelehrte. Deshalb fordern sie, dass Jesus seinen Jüngern die Anrede „König“ 
verbieten solle. Doch Jesus macht unmissverständlich deutlich, dass seine Jünger ihn 
richtig verstehen. 
Die folgende Leidensgeschichte und die Osterereignisse zeigen, dass auch die Jünger 
nicht wirklich begreifen konnten, wie Jesus seine Sendung verstanden hat und worin 
seine Macht bestand. Verzweifelt  und verängstigt verfolgen sie die Ereignisse,  kaum 
einer folgt ihm bis zum Kreuz. Die Ohnmacht Jesu ist ihnen unerträglich, ihre Hoffnung, 
die sie auf ihn gesetzt hatten, ist dahin. Ihr König ist gescheitert. Vielleicht hatten sie 
gehofft, dass er letztendlich doch noch ein Machtwort spricht, ein Zeichen seiner 
Herrschaft setzt, seine Gegner in Schranken weist. Erst ganz allmählich begreifen sie, 
dass seine Liebe, die er bis zur äußersten Konsequenz durchgehalten hat, die einzige 
Macht ist, die die Welt retten kann. 
 
Der Weg vom Palmsonntag bis Ostern ist ein Weg zwischen Macht und Ohnmacht: Die 
Spannung zwischen der Sehnsucht nach Frieden und Heil und den Realitäten des 
Lebens, in der Unfriede und Unheil immer wieder die Oberhand gewinnen, scheint 
unauflöslich. Hier im Geist Jesu radikal auf die Macht der Liebe zu setzen, überfordert 
uns Menschen immer wieder. Wie die Jünger zweifeln und verzweifeln wir, weil Gott kein 
Machtwort spricht, die Mächtigen nicht in Schranken weist, der Gerechtigkeit nicht ein für 
allemal zum Sieg verhilft. In seinem Sohn  weist er uns nur den Weg der Ohnmacht 
seiner Liebe, die um uns Menschen wirbt und uns einlädt zur Nachfolge. Eine leise 
Macht, die auf die üblichen Machtmittel verzichtet, die sogar bis in den Tod bedroht ist, 
die aber am Ende doch stärker ist. 
Den Weg von Palmsonntag bis Ostern erleben wir nicht nur jetzt in dieser Karwoche, 
sondern in unserem Glaubensleben immer wieder von neuem. 
 
Den Bibeltext lesen 
Der Text wird zunächst als Ganzes vorgelesen. Zum zweiten Mal kann er in 
verschiedenen Rollen gelesen werden. 
 
Den Bibeltext vertiefen 
Die Teilnehmer/innen wiederholen einzelne Worte oder kurze Sätze, dazwischen werden 
kurze Pausen gelassen. 
 
In Stille verweilen 
In einer Zeit der Stille lässt die Gruppe den Text nachwirken. 
 
Gespräch 
Die Teilnehmer/innen teilen einander ihre Gedanken und Erfahrungen mit, im Sinne einer 
Mitteilungsrunde, nicht im Stil einer Diskussion. 
 
Im Text stehen verschiedene Bilder vom Messias einander gegenüber: 
Die Vorstellungen, die die Jünger von Jesus haben – die Meinung der Pharisäer über ihn 
– das Auftreten Jesu 
Im Gespräch kann die Gruppe die Vorstellungen der Jünger und der Pharisäer näher 
beschreiben und versuchen auszudrücken, wie Jesus selbst verstanden werden will. 
Einige Mitglieder der Gruppe können für die Jünger sprechen, andere für die Pharisäer, 
andere für Jesus. Die verschiedenen Vorstellungen können zunächst im Raum stehen 
bleiben. So wird die Spannung deutlich, die während des Leidenswegs Jesu geherrscht 
hat. 
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4. Mit dem Bibeltext weitergehen 
 
Das Kreuz ist Sinnbild der Spannung zwischen Macht und Ohnmacht. Durch die Liebe, 
mit der Jesus am Kreuz aushält und die Spannung erträgt, befreit er die Menschen aus 
der Ausweglosigkeit und Hilflosigkeit, in die diese Spannung führt. So wird das Kreuz 
zum Ort des Heils für uns alle. 
 
Mit der Meditation des Kreuzes kann der Gruppenabend deshalb abschließen. 
 
Der Gruppenleiter legt die beiden Papierstreifen aus der Einführungsrunde zu einem 
Kreuz zusammen. An die Schnittstelle stellt er/ sie eine Kerze. Die Teilnehmer/innen  
legen  die einzelnen Stichworte auf den Karten dazu. In Stille betrachtet die Gruppe das 
Kreuz. 
 
Jeder Teilnehmer/jede Teilnehmerin entzündet ein Teelicht, stellt es bei einem Stichwort 
ab und liest den entsprechenden Satz nochmals laut vor. 
 
Dazwischen kann ein Kehrvers gesungen werden: 
 
- „Meine Hoffnung und meine Freude“ EH 273 
- „Im Kreuz ist Heil“ GL 205 
 
Zum Abschluss kann das Kreuzgebet (GL 811) auf dem Impulsblatt gebetet werden. 
 
1. Möglichkeit:  
Die Leiterin/der Leiter betet vor. 
Nach einer Zeit der Stille wiederholen die TN einzelne Worte und Sätze des Gebets. 
Zum Abschluss betet oder singt die Gruppe gemeinsam. 
 
2. Möglichkeit: 
Mit einer einfachen Körperübung beten. Anleitung siehe Beiblatt. 
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Mit einer Körperübung beten 
 
Der Leiter/die Leiterin sollte das Gebet zunächst für sich selbst üben. 
 
Die Gruppe stellt sich im Kreis auf, so dass jede(r) genügend Platz hat. 
Die Leiterin/der Leiter sagt: 
 
Suchen Sie sich mit Ihren Füßen einen guten Stand auf dem Boden. Wenn möglich, 
schließen sie die Augen oder suchen sich einen Ruhepunkt in der Mitte. 
Verweilen Sie mit Ihrer Aufmerksamkeit bei Ihren Füßen, die fest mit dem Boden 
verbunden sind. 
Gehen Sie langsam Ihrem Körper entlang über Ihre Beine, den Rücken hinauf, der 
Wirbelsäule entlang über den Hals und den Hinterkopf bis zu Ihrem Scheitelpunkt. 
Stellen Sie sich vor, dass Ihr Scheitel durch einen Faden mit der Zimmerdecke 
verbunden ist. So stehen Sie aufgerichtet von Ihren Füßen bis zum Scheitel. Sie stehen 
in Verbindung mit der Erde unter Ihnen und dem Himmel über Ihnen. 
Verweilen Sie einen Augenblick in dieser Haltung. 
 
Breiten sie nun Ihre Arme aus. Gehen Sie mit Ihrer Aufmerksamkeit in die Fingerspitzen 
der linken Hand und gehen Sie Ihrem Arm entlang über die Schulter bis hin zu Ihrem 
Herzen und Ihrem ganzen Brustbereich. Gehen Sie über die rechte Schulter weiter über 
Ihren Arm bis hin zu den Fingerspitzen. 
Verweilen Sie nun ausgespannt in Ihrer ganzen Breite von einer Hand zur anderen. 
 
Gehen Sie zu Ihrer Körpermitte zurück und nehmen nochmals Ihre Verbindung von oben 
nach unten wahr. 
Ihr Körper bildet nun die Form eines Kreuzes – ausgestreckt zwischen Himmel und Erde, 
ausgebreitet nach beiden Seiten in die Welt hinein. 
 
 
Die Leiterin/der Leiter betet nun langsam das Kreuzgebet auf dem Impulsblatt. 
 
Nach einer kurzen Stille sagt er/sie: 
Beenden Sie nun Ihre Übung, indem Sie sich bewegen und strecken, sich im Kreis 
umsehen. 
Nehmen Sie nochmals Platz. 
Wir beenden nun den Abend, indem wir bewusst und langsam das Kreuzzeichen 
miteinander machen:  
 
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. 
 
 
 
 
 


